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Das Auge des Buddha. 


Roman von Friedrich Jacobſen. ; 
(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Dieſe politiſche Gleichung ging unverſtanden an der 
alten Zigeunerin vorüber; ſie runzelte die Stirn und dachte 
angeſtrengt nach. = 

„Wie wär's, Jwan, wenn Sie mit der Herrin ſelbſt 
ſprechen täten?“ 

„Möchte ich nicht gern, mein Liebling, ſie hat ſo was 
Maleſtätiſches an ſich — die ſchöne Judica. Aber iſt Miſter 
Perry denn gar ſo weit von Neuyork weg? Vielleicht könnte 
ich hinterher laufen, ich habe ja jetzt nix anderes zu tun.“ 

Salome lächelte überlegen. 

„Da ſieht man, Iwan, daß Sie noch fremd in Amerika 
ſind — Sie haben gar keine Ahnung, wie groß das Land iſt! 
Miſter Perry und Hannibal haben ſich auf die Bärenjagd 
begeben in irgendein Gebirge, deſſen Namen ich nicht behal⸗ 
ten kann. Sie bleiben wahrſcheinlich lang weg, denn ſie 
haben ſich ein richtiges Blockhaus gebaut, mitten im Urwald, 
aber doch nicht weit von einer kleinen Stadt, die Sichem 
heißt — es ſollen da lauter fromme Leute wohnen.“ 

„Mitten im Urwald?“ 

„Na ja, es iſt auch ein Fluß dabei, mit Dampfſchiffen. 
Te — Te — Tenneſſee glaub ich, heißt er, aber für gewiß 
will ich es nicht behaupten. Da können Sie lange laufen, 
Iwan, ich ſage Ihnen, Amerika hat gar kein Ende, das geht 


bis an den Nordpol. 
Er ſchien ſich die nächſten 


Iwan grübelte noch immer. 
Worte genau zu überlegen, ſetzte ein paarmal an und kam 
endlich damit zu Rand. 

„Schade, jammerſchade! Ich hätte ſo gern dieſen Miſter 
Perry ſelbſt geſprochen, ich wäre doch ſeinetwegen beinahe 
um den Hals gekommen, damals im Zirkus Morelli — es 
ging nur knapp daran vorüber.“ 

„Ste, Jwan? Um Ihren Stierhals?“ 

„Na ja, ich riskierte ihn doch jeden Abend, wenn ich 
meinen großen Trick machte und das Zentnergewicht mit 
dem Nacken auffing. Ich ſag' Ihnen, Salome, das war kein 
Spaß. da hieß es aufpaſſen. Und als ich die Geſchichte 
wieder mal machte — dicht neben der Loge von Miſter 
Perry —, da fuhr's mir mit einmal wie ſo'n Feuerſtrahl 
in die Augen, und das kam von dem großen ſchwarzen Dia⸗ 
manten, den Miſter Perry in der Krawatte trägt. Weiß 
Gott, er konnte ja nichts dazu, aber damals hätte es mich 
faſt den Hals gekoſtet!“ 

Die Alte war noch immer harmlos, die Erinnerung an 
jene Tage machte ihr Spaß und ſie lachte hell auf. 

„Ach du liebes Gottchen, der ſchwarze Diamant! An dem 
muß der gnädige Herr ſeinen Narren gefreſſen haben, ich 
glaube, er ſteckt ihn ſogar in ſein Nachthemd. Das heißt — 

x Sie brach plötzlich ab und geriet in Verwirrung. Iwan 
hatte ſich gebückt, um den Hund zu ſtreicheln, und vielleicht 
klang ſeine Stimme deshalb dumpf und gepreßt, als er ent⸗ 
gegnete: 

„Das heißt, mein Schatz, auf die Bärenjagd wird er 
das koſtbare Ding wohl nicht mitgenommen haben.“ 

Was ſollte denn das bedeuten? über Iwans Ver⸗ 
E war Salome nicht unterrichtet, ſie Ei nur, 

aß er aus Rußland ſtamme und gelegentlich von Sibirien 
erzählt hatte. 
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Das blieben dunkle Vorſtellungen, die aber in dieſem 
Augenblick ſchärfer hervortraten und unheimliche Züge 
annahmen. 

Salome wurde plötzlich übertrieben 12 1 fe war 
ugegen geweſen, als Judica den Diamanten im Trefor ein, 
ſchloß. und jetzt kam es darauf an, dieſe Tatſache nicht zu 
verraten. 

„Wo denken Sie hin, Iwan“, ſagte fie haſtig, „zwei 
wehrloſe Weiber wie Judica und ich, wir werden uns doch 
nicht hinſetzen, um fo ein koſtbares Stück zu behüten! Das 
hat der gnädige Herr mitgenommen, darauf können Sie ſich 
verlaſſen. Ich glaube ſogar — jawohl, ich habe ſelbſt ge⸗ 
ſehen, daß er es vorn im Jagdhemd trug, und Judica 
machte noch ihre Witze darüber. Herrgott im Himmel, tft 
das heute wieder eine Hitze — zur Nacht 9 957 wir ſicher⸗ 
lich ein Gewitter, und dann verſammelt Judica immer die 
ganze Dienerſchaft in der Villa; ſie fürchtet ſich nämlich 
Swat vor dem Donner, das müſſen Sie doch wiſſen, 

wan!“ 


Der Rieſe lächelte ungläubig. Judica und ſich fürchten! 
Judieg, die den Salto mortale gemacht hatte, ohne nur mit 
den Wimpern zu zucken! 

Aber er ſagte nichts davon und ſtand langſam auf. Die 
Freundſchaft des Hundes ſchien er gewonnen zu haben, 
denn das ſchöne große Tier ſchmiegte ſich zutraulich an ihn, 
und er tätſchelte es auf den Kopf. 

„Na, ja, einerlei, mich geht's nichts an. Alſo nun 
kann ich wieder in die Bars gehen und für fünfzig Cents 
meine Kunſtſtücke machen. Es iſt ein elendes Leben, aber 
Sie müſſen mir verſprechen, Salome, der Judica nichts 
davon zu verraten. Ich ſchäme mich, ſo heruntergekommen 

u ſein, es gab doch eine Zeit, wo alle Zirkusdirektoren 
ch um Iwan Kaſanoff riſſen!“ 

Salome war ſehr nachdenklich in die Villa zurück⸗ 
gekehrt und redete unterwegs beſtändig mit dem Hunde. 


„Du biſt auch fo einer,“ ſagte fie, „mit dem Scheuſal von 
Kerl kannſt du ſchön tun, und wenn er dieſe Nacht bei und 
einbricht, dann wirſt du ihm nicht mal die Zähne zeigen. 
Aber, armes Vieh, was ſollte dir das helfen, ich kenne den 
Iwan, er drückt einem Löwen die Kehle zu.“ 

Dann änderte ſich wieder ihr Sinn. Sie wußte, mit 
welcher Verehrung der Slawe an Judica hing, und konnte 
ſich nicht vorſtellen, daß er eines ſchnöden Gewinns halber 
ihr ein Leid zufügen werde. Aber dabei fühlte fie ſich ſelber 
nicht ſchuldlos. S 

6 ah langem Grübeln beſchloß die Alte, vorläufig 
Schweigen zu bewahren, um ihre Herrin nicht unnötig in 
Angſt zu ſetzen; vielleicht ließ es ſich unauffällig machen, da 
einer von der Dienerſchaft die Nacht im Herrenhauſe ſchlief, 
und u 12 755 ſollte 855 ſchon ihre Augen offen halten, um 
über Judica zu wachen. 

Ja, das wollte fte, denn darin hatte ja doch die Aufgabe 
ihres Lebens beſtanden! — g ; 

Judica war erwacht und klagte über ſchwere Träum 

„Das tft natürlich die Gewitterluft,“ ſagte ſte, „denn i 
wüßte ſonſt keinen vernünftigen Grund anzugeben; aber e 
liegt mir in den Gliedern wie Unheil. Ich bin nur froh, 
daß die Depeſche von meinem Mann ein etroffen iſt, in 
Amerika paſſiert ſo vielerlei auf der Bahnfahrt. 

Salome hieb prompt in die Kerbe. 

„Nicht nur auf der Bahnfahrt, Kindchen, in Neuyork 
wird faſt jeden Tag jemand n Wollen 5 ich 
doch lieber den Gärtner ins Haus nehmen? Wie Hannibg 
iſt er ja nicht, aber den braucht der gnädige Goiserer 
nötiger als wir, zwiſchen all den Bären und i 


a Zudiea nützte den Kopf nachdenklich in die Hand, 
„Die wilden 
ae find 
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4 „Jetzt könnten wir aber einen Schutz 


N meinſt, 1170 u Mann nicht fo viel unterwe 
zip 5 ja, liebe See e, die 


iel ſchlimmer. Aber ich glaube gar, du 
enz 10 nur daran, wie wir heide früher 
aren, und es hat uns doch Feiner gefreſſen. 

maulte die 


Männer ſind einmal nicht ande A 
Frauen müflen uns in ihre Eigenheiten finden, 
ren ja niemals wie Herrin und Dienerin ge⸗ 
beiden Kinder der ungariſchen Steppe, und 


„ biefe 

ca dahe offen über ihren Gatten, aber 
5 He e doch ae denn Salome nannte plötzlich 
einen Namen 


= rr Weſten wäre ganz anders geweſen,“ ſagte fie. 
AM a wurde rot. & 1 e ja eine Zett gegeben, wo ſie 
} 1 e liebte un bitter empfunden hatte, daß er 


ehörte; dann war der Mann dazwiſchen ge⸗ 
9 ende Daſein verdankte, 1950 ler 


eſe von ſeinen Sportneigungen, ſtets ritterli 
handel 0 e — A: amen find nicht immer Rauch EN: 


ch 
Bl will nichts von ören,“ ſagte Judica, „er iſt für 
mich tot Wee „ob er uch wirlich tot iſt!“ 
ener: Es wäre ein Herr braußen, der 
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udica erhob ſich. 
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me 
r Diener zuckte die Achſeln. 
„Iſt es ein Gentleman?“ 
„Ganz zweifellos.“ 
un lafie ich bitten.“ R & ; 
17 7 viel länger als ein Jahr verfloſſen, ſeitdem 
Ulrich u gu ca voneinander Abſchied nahmen — damals 
im Zirkus Morelli, als alles auseinanderſtob. Aber wie fie 
n wieder gegenüberſtanden — benn es war Weiten — 
N fanuten fie beide die große Veränderung, Judica war 
verheiratet, und das bringt . die Würde ins Frauen⸗ 
eben, aber auch die Züge des Mannes hatten ein anderes 
Geprä e angenommen — es war etwas Rätſelhaftes darin, 
1 nicht mehr die alte Sicherheit des ehemaligen Schul⸗ 
reiters, ed ſeine ſoztale Stellung ſich doch wohl gehoben 
baden mußte, 10 8 1 
Die Überraſchung war natürlich auf ſeiten 
aber mit der Gewandtheit der Weltdame faßte ſie ſi ſchnell 
und reichte dem Gaſt die Hand, 
„Willkommen, Herr Weſten. Dieſes Zuſammentreffen 
her — es iſt um fo ſeltſamer, weil ich vor wenigen 
inuten von Ihnen ſprach.“ * 
„Und was ſagten Sie über mich, dl Perry? 
b Ste wohl noch am Leben wären.“ 
3 iſt nur ein Windhauch, der den Segeln des Schiffes 
HAN Richtung gibt; es iſt oft nur ein kurzes Wort, das im 
ben die gleiche Wirkung gusübt. 
Ba begegnen ſich zwei, die einander wert waren, und fie 
halten den Atem an; dann ſagt der eine: 5 
find. da, leben Sie auch noch?“ 


udicas 


nd die atemloſe Sekunde iſt für immer vorbei, — 

un ſaßen fie beiſammen wie die guten Kameraden aus 
dem Zirkus Morelli und erzählten ſich zunächſt in kurzen 
Worten ihre Erlebniſſe; dann wurde Judicas Geſicht tief- 
ernſt, denn Ulrich kam auf den Zweck ſeines Beſuches und 
ſprach die Vermutung gus, daß n und Luis oder zum 
mindeſten einer von beiden etwas Arges gegen Judicas 
Gatten plane. Es konnten nur allgemeine Vermutungen 
ſein, denn es war ihm nichts als das eine, zuſammenhang⸗ 
loſe Wort von dem ſchwarzen Diamanten ins Ohr gefallen, 
aber auf die junge Frau wirkte dieſes Wort wie ein Blitz 
aus dunklem Gewölk. 

„Da iſt es wieder,“ ſagte ſie leiſe — „dieſes unſelige 
Verhängnis! O nein, heute oder morgen kann es ihn nicht 
treffen, aber was bedeutet dieſe kurze Friſt gegen den Fanä⸗ 
tismus einer rachſüchtigen Prieſterkaſte. Sie verſtehen mich 
nicht, lieber Freund, Sie denken an Fieberphantaſien, aber 
ich will Ihnen die Geſchichte vom Auge des Buddha er⸗ 
zählen, und dann San Sie wiſſen, welche ſchreckliche Ge⸗ 
fahr über dieſem Haufe ſchwebt.“ 

Nun horchte Ulrich auf, und während Judica ſprach, 
war auch Salome herübergekommen. Wie ein Unglücksrabe 
ſtand ſie hinter dem Stuhl ihrer Herrin, rang die welken 
Hände, und als jene geendet hatte, brach das Geſtändnis aus 
ihrem zahnloſen Mund. Ja, er war ſchon eweſen, dieſer 
ſchreckliche Iwan, der ſicherlich ſchon nene lu bem 
Gewiſſen hatte, und wenn man auch die ganze Polizei von 
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Beſtien werden ihm nichts tun, Salome, 
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Neuyort z Jammenrief, gegen ſolchen Viehkerl tönne kein 
Menſch aufkommen, der ſchlüge alles tot und nehme den 
Ke Geldſchrank mitſamt ſeinem Inhalt einfach unter den 
Arm. 


In der lebhaften Zigeunerphantaſie ſteigerte ſich die 
Kraft des Sina zum Grotesken, und Ulrich hatte True 
den Redeſchwung einzudämmen; endlich gelang es ihm 
einigermaßen, und er ſagte ar Judica: 

„Ich glaube in dieſer Angelegenheit einiges feſtſtellen zu 
können. Zunächſt iſt es für mich außer allem Zweifel, daß 
Iwan und Luis nicht aus eigenem Antrieb handeln, jonder 
im Dienſt jener 5 Macht ſtehen, die um jeden 
Preis das geraubte Heiligtum wieder in ihren Beſitz bringen 
will, Darin liegt allerdings für den Eigentümer des Ju⸗ 
wels eine große perſönliche Gefahr, denn der religibſe Fa⸗ 
natismus bat ſich mit der Habſucht verbündet, und der ein⸗ 
4 reis wird ſo groß ſein, daß die Habſucht vor keinem 

erbrechen zurückſchreckt. Dennoch mache ich zwiſchen dem 
Ruſſen und dem Spanier einen Unterſchied. Der erſtere 
vertritt ſeinen körperlichen und geiſtigen Anlagen gemäß 
185 brutale Gewalt, während der verſchlagene Spanier die 
iſt bevorzugt. Vor gllen Dingen aber macht Luis Sanchez 
rg Unter chied in der Perſon. Den Mann gibt er preis, 
e Frau — — 

er haßt mich,“ ſagte Judica leiſe, und Ulrich ent⸗ 
gegnete: 

„Er liebt Sie noch immer. Dieſer rätſelhafte Menſch 
tft aus zwei Naturen zuſammengeſetzt — er war imſtande, 
aus 1 einen vermeintlichen Nebenbuhler den Beſtien 
auszultefern; er würde ſich ebenſowenig befinnen, feinen 
eigenen Genoſſen zu ermorden, ſobald er dadurch die an⸗ 
5 77 Frau ſchützen kann. Von ihm hat diefes Haus 
einen Angriff zu befürchten, wenn der Iwan Kaſanoff ſich 
nicht durch Salomes Angaben hat täujchen laſſen, wenn er 
den Diamanten hier vermutet, ſtatt in der Jagöhütte am 
Kade — er Ra 

„Dann werden wir uns dieſe Nacht gegen ihn zu ſchützen 
haben,“ ſagte * ruhig. Sie erhob ſich, ging in das 
Nebenzimmer und kehrte bald darauf mit einem Etui in 
der ies pr felge € 

„Hier iſt der unſelige Stein — ich wollte, der Vater 
meines Mannes hätte niemals ſeinen Fuß auf indiſchen 
Boden geſetzt. Ich habe eine Bitte an Sie, lieber Freund: 
nehmen Sie den Schmuck an 9 und heben Sie ihn mir 
auf; er iſt bei Ihnen ſicherer als hinter den Stahlplatten 
unſeres Treſors — ich habe keine ruhige Stunde, ſolange 
er ſich in meiner Obhut befindet.“ 

Ulrich betrachtete den Edelſtein, der im ſcheidenden Son⸗ 
nenlicht ein ſeltſames Feuer ausſprühte, und dann ſah er 
in die dunklen Augen der ſchönen Frau, in denen ein ähn⸗ 
licher Strahl aufleuchtete; ſie waren beide allein, die Die⸗ 
nerin hatte das Zimmer verlaſſen. 

„An mir iſt nichts gelegen.“ 

„Iſt das die Stimme deſſen, den das Geſetz zu Ihrem 
Hüter gemacht hat?“ 

Als fie ſchwieg, fuhr er fort! 

„Er iſt ſeinen Neigungen nachgegangen und hat Sie 
allein gelaſſen, aber dennoch glaube ich nicht, daß es aus 
Mangel an Liebe geſchehen iſt. Er kennt keine Sorge und 
keine Gefahr, vielleicht tft es ihm unmöglich, ſich in die Seele 
einer Frau zu verſetzen. Ich bin anders geartet, Judica, 
ich Bent das, vielleicht ahnen Sie nicht einmal, wie ſehr 
ich um Ste in Angſt geweſen bin, damals, als Sie den 
Todesritt unternahmen. Alſo noch einmal: ich möchte Sie 
ſchützen, oder den Sie es vor, die Polizei anzurufen und 
ſich mit bezahlten Dienern des Gefetzes zu umgeben g“ 

„Nein,“ entgegnete ſie haſtig, „nicht um alles in der 
Welt! er in Neuyork die Pa in Anſpruch nimmt, der 
hat auch die Preſſe auf dem Hals, ich möchte nicht einmal 
meine Dienerſchaft beunruhigen, denn wenn unſere Be⸗ 
fürchtungen ſich als unbegründet erweiſen, ſteht Judlica 
Stephany als ein Feigling vor ihren eigenen Unter⸗ 
gebenen.“ 

Ulrich lächelte. 

„So ſind wir 9 Frau Judica. Denn ich en: an, 
Bee freie Amerikanerin ſich nicht vor der Verleumdung 
1 u 


„Die kommt nicht an mich heran,“ ige fie fol, „Für 
einen Gaſt meines Hauſes trage ich allein die Verant⸗ 
wortung. Führen Sie ffen bei ſich, Ulrich?“ 


„Nein, Herrin, dazu bin 18 nicht genug Yankee.” 
„Es tut nichts — kommen Sie bitte mit.“ s . 
Sie führte ihn in das anſtoßende Gemach und ſah ſich 

in dem niederſinkenden Dämmerlicht um. 


„Das iſt Johns Arbeitszimmer, ich ſtelle es Ihnen zur 
Verfügung. Dort jener Divan mit dem Griskyfell — eine 
agdbeute meines Mannes — wird 
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mitgenommen, als ſeinen 1 Not jollen Ste nicht 
leiden, lieber Freund, meine Salome wird für alle leib⸗ 
lichen Bebürfniſſe Sorge tragen, ich ſelbſt verabſchiede mich 
von Ihnen bis morgen früh. ; 
Sie lächelte und grüßte mit den Augen, aber die Fey 
geb fte ihm nicht — ungeachtet der äußerlichen Ruhe ſchien 
ennoch eine leichte Unruhe ihre Seele zu . n, und 
er wußte nicht, ob es die Furcht war vor 8 
JIwans ober vor einem Schatten, der mächtiger fein kann 
als alle Athleten der Welt zuſammengenommen. 
Jnzwiſchen kam langſam die Nacht. N 
war um jene 550 reszeit, in der die Nächte kurz und 
hell zu ſein pflegen, aber heute hatte ſich r Gewölk 
am Himmel gelagert, und das Gewitter drohte, jeden Augen⸗ 
lick los zuhrechen. 5 
m a 1 e e e e en us 25 
ner tiefen 'e gleichſam ange war u e groß 
alten Dune des Parks von keinem Windhauch Beet 


wurden, 

Er drehte kein Licht an, 
Wächters nicht zu verraten, aber die Tiefe des 
war ihm zu dumpf, ae er rückte ſich daher einen 


um die Anweſenheit eines 
immers 


das breite, nſedergelaſſene Fenſter, ſo daß er einen Teil des 
Parkes bequem überblicken konnte. 

Das ausgedehnte Grundſtück lag an den äußerſten Fühl⸗ 
hörnern Neuyorks, aber ni dumpfe Lärm, den das ewig 
atmende Nachtleben einer Riefenſtadt zu erzeugen pflegt, 
klang wie ein fernes Murmeln herüber, und die Legion der 
elektriſchen Strahlenbündel tauchte den ſchwarzen Himmel 
in feurige Lohe. Es war, als ob das ganze unſichtbare 
Häuſermeer er einem ſchleichenden Feuer ſchwelte. 

Tief unten im Südweſt, über den Urwäldern des Alle⸗ 
ghanigebirges, hatte vor einigen Wochen berſelbe Schein 
bie der es war einer jener gewaltigen Brände gemefen, 

e der Erde neuen Humus und friſches Wachstum geben, 
und Lottchen hatte die Furcht mit dem Gedanken gebannt, 
daß zwiſchen ihrem eigenen Heim und der lodernden Flamme 
ein Waſſerſtrom floß, deſſen a ſicheres Bollwerk darbot. 
„Wie die Liebe gegen das Hereinbrechen der Leiden⸗ 
ſchafl“ hatte fie damals geſagt. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Um Mitternacht änderte ſich das Wetter. Die Licht⸗ 
quellen der Stadt 12 5 1 aber an ihrer Stelle 
zuckten Blitze aus dem Wolkengebirge und der Donner be⸗ 


gann zu rollen. ; 

Als das Gewitter höher heraufſtieg, wurde die Tür des 
Zimmers leiſe geöffnet. Auf der Schwelle erſchien Judica 
in einem weißen, fließenden Gewand und mit aufgelöſten 
Haaren, ſie ſchirmte in der Hand eine brennende Kerze und 

urde von dem großen Neufundländer begleitet, der ſich 
icht an ihre ſchlanke Geſtalt gr 

„Ich kann nicht ſchlafen“, ſagte fie. „Böſe Menſchen 
und Tiere haben mir nie Furcht eingeflößt, aber vor den 
Kräften der Natur brechen meine Nerven zuſammen. Nach 

iner Glut, wie wir ſie geſtern hatten, wird das Gewitter 
ehr heftig werden, und meine alte Salome 5 die Decke 
über den Kopf gezogen. 1455 Sie mich 15 r Nähe, 
Brei. ich will in einem Winkel kauern und mäuschenſtill 


fein. g 
"ig ftand auf und nahm Judica das Licht aus der 
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„Vor allen Dingen müſſen wir die kleine Flamme aus⸗ 
löſchen, Judica, ich glaube zwar nicht an einen Miberfall, 
aber gegen den Feind verteidigt man ſich beſſer in der 
Dunkelheit.“ 

„Wirklich?“ ſagte ſie etwas mißtrauiſch. „Nun, ein 
Mann muß das willen, Übrigens wird es wohl nicht ganz 
dunkel werden.“ 

Sie waren tatſächlich von einem Schatten jener Dämme⸗ 
rung umgeben, die felbſt mondloſen Sommernächten eigen 


zu ſein pflegt, und konnten ſoggr einer des anderen Geſichts⸗ 


— erkennen. Ulrich faßte Judicas Hand und führte die 
unge Frau nach dem Diwan in der Tiefe des Zimmers. 

„Hier ſollen Sie ruhen — vielleicht kommt der Schlaf 
dennoch. Ich ſelbſt werde meinen Poſten am Fenſter wieder 
einnehmen.“ 

„Nein, ſetzen Sie 16 itte näher heran. Es iſt nun 
mal ſo — in meiner Kindheit ſchlug ein Blitz dicht neben 
mir nieder, und damals war = allein — feitdem muß ich 
einen Menſchen in der Nähe haben, fo oft es donnert.“ 

Das war nicht die Stimme einer 
ungeſchminkte Sprache der geängſtigten 

daher ohne Widerrede nach. Er bettete Jud 


irene, ſondern die 
reatur, und Ulrich 
gab udica auf 
8 weiche Grislyfell und ſetzte ſich neben fie auf einen 
DI; fie lag ganz ſtill in ſich zuſammengekauert und von 

92 1 2 würde die weiße Geſtalt von einem Blitzſtrahl 
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eſſel an 


Aber dann ſah er eigentlich doch nichts weiter al 
weitgeöffneten dunklen } 


die 
gen des jungen Weibes, und ſie 


. wie zwei ſchwere manten von ſeltener 
Nach einer ſtummen Pauſe ſagte Iudica: 


ihre Gedanken zu 


ei S fehr deutlich i 
ehe ich es ſehr vor mir, 
mein Fuß jene Gegend nie al betreten hat. Der 


eren gar nicht zu vergleichen, gt er kann doch Schiff 


e große 
Sonſt geht der Urwald bis dicht a | as graue 
Schindeldach wird von ihm geen aufgefreſſen — 
„Ste denken an das B 18, 
Gatte vermutlich ſeine ht 7 zubringt? “ 
ee das liegt wohl tiefer im Walde. Ich meine die 

m. h 

1 ich wohne?“ f N 

„Natürlich — Sie und Ihre Frau. Wie heißt ſie mit 
Vornamen?“ 5 
„Lottchen.“ 

„Ein guter 1 Bürgername, wie er ins Haus 
gehört. Hat 179 75 r Lottchen leicht in das Farmleben bin⸗ 
eingefunden, Ulrich?“ 

„Sie ſtammt aus dem 1 85 Judica.“ 

„Ich weiß, der Vater iſt Oberförſter. Aber das will 
nicht viel bedeuten, es tft doch ein Unterſchied, ob die Rebe 
Haus ſpielen, oder ob Bären und Wölfe heran⸗ 
e ſich nicht mitunter?“ 7 

„Es hat fie anfangs Überwindung gekoſtet,“ ſagte 
lrich lächelnd, und Judiea öffnete abermals die großen 
ugen, 

„Ja, dazu muß man in der Pußta aufgewachſen fein 
und die Gefahren des Zirkus mitgemacht haben. Hat Ihre 
Frau jemals eine Büchſe in die Hand genommen?“ 

„Im Ernſte wohl nicht.“ ; 

„Sehen Ste, ich wollte John begleiten. Im Notfall 
tte ich Männerkleider angezogen gegen die Dornen des 
rwaldes — es kann doch vorkommen, daß ein Schuß ver⸗ 

ſagt, und daß der Kamerad einſpringen muß. Ein ſolcher 
Kamerad wollte ich meinem Manne fein, aber er zog die 
e eines Negers vor, die hündiſche Treue des 
nn dünkte ihn wohl zuverläſſiger als eine anders 
geartete.“ | 3 

Ulrich murmelte etwas von dem Behagen des Daſeins, 

= Judica drückte unmutig den Kopf in das weiche Bären⸗ 


ell. 0 

„Jawohl, ein goldener Käfig für Ziervögel. Mein 
Gott, dieſes ſchreckliche Gewitter, es kommt immer näher — 
vielleicht ſteht es auch über Ihrem eigenen Heim, und Sie 
Armſter müſſen eine fremde Frau behüten, während Ihr 
Platz doch anderswo ſein ſollte!“ 

„Sie find mir doch nicht fremd, Judica!“ 

„Nein,“ ſagte fie weich — „wir waren bei Morelli 
immer gute Kameraden, a habe Ihnen damals zur Stelle 
verholfen, denn den Direktor konnte ich um den kleinen 
Finger wickeln. Wiſſen Sie noch, Ulrich, wie wir die hohe 
Schule ritten? Zuerſt ſchnoben unſere Pferde ſich an, und 
dann ſteckten ſie die Köpfe zuſammen — zuletzt kam der 
Abend im Münchener Ratskeller.“ b 8 

Nun war das Gewitter über ihnen und ſchüttete ſeine 
Feuergarben aus — es mußte auf die ſonſt ſo ſtarken Nerven 
der jungen Frau einen faſt dämoniſchen Einfluß ausüben, 
denn fie umklammerte Ulrichs Arm mit beiden Händen, 
und er fühlte, wie ſie ſich angſtvoll an ihn ſchmiegte. 

Aber das währte nur ganz kurze Zeit, dann löſte ſich 
das Toben des Unwetters in Regen, und Yudten ſchlüpfte 
unter den Händen des Mannes fort — ſte ſtand plötzlich 
mitten im Zimmer und warf mit einer pantherartigen Be⸗ 
wegung die ſchwarzen Haare in den Nacken. 

„Das tft köſtlich, dieſe Luft muß man trinken! Kommen 
Sie, Ulrich, hier am Fenſter iſt es heller, da hinten war dis 
Dunkelheit zum Erſticken.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Zigaretten ⸗Geſchichten. 


Der Zigarettenverbrauch hat in letzter Zeit gewaltig 
zugenommen, und immer mehr wird der dünne „Glimm⸗ 
gel“ zum eigentlichen nn Tepe der rer drängt 
2 — 50 und Pfeife in den Hintergrund. Als ein Sinnbild 
nferer Zeit, deren flüchtiger, aber Intenfiver Genuß dem 


5 des heutigen Lebens entipricht, preiſt Ludwig 


AN 


ö Sternaur die Bigaret 


welche aus einem 


0 muß mit ihre 


. e 
a 2 


tte in einer feinen 3 des 
der im Verlag von Erich Reiß erſcheinenden 


* 


tyl“, 
5 „Blätter für Mode und die angenehmen Dinge des Lebens“. 


Die Zigarette iſt ſpaniſchen Urfprunges, hat ſich aber 
rſt ſpät die Weltgeltung erworben, die ſie heute beſitzt. 

ohl zum erſtenmal erwähnt ſie ein franzöſiſcher Edelmann 
Pierre de Fleurville, der darüber ſchreibt: „Ich hatte 1707 
ein Abenteuer mit einer jungen Braſilianerin. Sie hatte 
ſehr ſchöne Augen, eine Haut wie Kupfer und rauchte 
Zigarillos, nämlich Tabak in einem engen Stück Papier, 
und blies den Rauch in langen Strähnen mit einer Art von 
Wolluſt von ſich. Sie nahm eine Tabakdoſe nicht an, die 
us 1 uten Rapé enthielt, Ihr von Nikotin vergifteter 

em ieh mich bald ab. Noch um 1850 iſt die Zigarette 
bei uns wenig bekannt, wie 
ſationslexikon von 1852 bezeugt, in dem es heißt: „Ciga⸗ 
rettos oder Cigaritos heißen die ſpaniſchen Papierzigarren, 
öllchen feinen Papiers oder Reisſtrohes 
ittenem Tabak gefüllt tit; fie 


beſtehen, das mit fein gel 
ch verfertigt, wo ſie aber wenig 


erden auch in Deutſ 


eliebt ſind. 
Der Siegeszug der Zigarette ſetzt erſt im 
letzten Viertel des 19. Jahrhunderts ein, und zwar 


find es hauptſächlich die Dichker und Künſtler, die dieſe 
elegante, dem nervöſen Zug der Zeit entſprechende Form 
des Rauchens bevorzugen. Oscar Wilde prägt den Satz: 
ie Zigarette iſt der vollendete Ausdruck eines voll⸗ 
ommenen Genuſſes. Sie iſt exqutſit und läßt uns unbe⸗ 
riedigt. Was kann man mehr verlangen?“ Auch Brahms 
=> ein großer Verehrer der Zigarette, wie die folgende 
eſchichte beweiſt, die der Liederkomponiſt Erich J. Wolff 
einer ſeiner Schüler, erzählt. Brahms ſchenkte ihm einma 
eine beſonders gute ägyptiſche Zigarette, die der andere 
ſorgfältig in Bee Brieftaſche verſtaut. „Warum heben 
Sie denn die Zigarette auf“, 3 Brahms. „Die rauche 
ich nicht, man kriegt nicht alle Tage eine Zigarette von 
ohannes Brahms!“ „Dann geben Sie fie nur wieder 
1”, meint darauf der Meiſter. „Dafür iſt eine „Sport“ 
auch gut genug.“ Von Peter Altenberg wird erzählt, daß 
er einmal zum Arzt ging, weil er ſich nicht wohl fühlte, 
„Rauchen Sie?“ „Ja, Zigaretten.“ viel?“ „Täg⸗ 
lich ... „Na alſo, Sie müſſen das Rauchen aufgeben.“ 
Altenberg nimmt wortlos fein grünes Hütchen und ver⸗ 
ſchwindet. Der verblüffte Arzt läuft ihm nach. „Hören 
Sie, ich bekomme fünf Gulden für meinen Rat.“ ch 
nehme ihn ja gar nicht an!“ ſagte Altenberg und geht die 
Treppe hinunter. d 
Der Zigarettenkult von heute ge ſich auf all die 
Geräte des Zigarettenrauchens, Etui, Spitze, Feuerzeug 
ujw. Das moderne Zigarettenetui 8 in zahlloſen 
ormen vom koſtbarſten aus Gold, s Brillanten 
chmücken, bis zu den einfacheren in Silber, Leder, Holz. 
ie Damenetuis ſind ſo winzig, daß ſie zuſammen mit 
piegel und Puberquaſte in einem kleinen Täſchchen ge⸗ 
tragen werden können. Die Spitze kommt eigentlich nur 
für die Zigarette ohne Mundſtück in Frage, aber die Mode 
befiehlt ſie nun einmal, beſonders für Damen, und ſo 


raucht man denn auch Zigaretten mit Mundſtück aus dieſen 
langen buntfarbigen Dingern, die mit Perlchen, Edelſteinen 
und Brillantenſplittern beſetzt, ſanft im Samt⸗ und Seiden⸗ 
futter des Maroquin⸗Etuis ruhen und oft mehr Spielzeug 
ſcheinen als Gebrauchsgegenſtand. N 


* Wie lange noch? Der berühmte ſchwediſche Gelehrte 
Svante Arrhenius, der ſich eingehend mit den Energie⸗ 
verfahren der Welt beſchäftigt hat, fällte kürzlich ein 
ziemlich peſſimiſtiſches Urteil über die Energie⸗ 
vorräte, die unſerer Erde zur Verfügung ſtehen. 
Bewahrheiten ſich ſeine Berechnungen, ſo wären die 
Energievorräte der Erde in einigen tauſend Jahren er⸗ 
ſchöpft. Er ſagt unter anderem: Von der Geſamtſtrahlung 
der Sonne kommt nur der 2.28milliardſte Teil zur Erde 
und hiervon gehen noch zwei Drittel durch den die Strah⸗ 
lung hindernden Luftmantel verloren. Es gelangen alfo 
nur 0.53 Milliarden Billionen Kalorien wirklich auf der 
Erdoberfläche zur Wirkung. Die verhältnismäßig großen 
Energiemengen der Waſſerverdunſtung von Meer und Luft, 
ſowie die Energie der Wolken ſind nicht ausnutzbar, Die 
für uns wichtigſte e e ſind die Kohlen⸗ 
vorräte, die bei gleichbleibendem Verbrauch erſt in etwa 
7000 Jahren erſchöpft wären. Da aber der größte Teil der 
Kohlen für die gegenmärlige Technik nicht gewinnbar 2 

r Erſchöpfung in rund 2000 Jab⸗ 
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förderung aber ftetig zu, fo daß der Erſchöpfungszuſtand 
weit eher erreicht werden dürfte. Als Erſatz für die Kohlen 
reicht der Energiegehalt der nutzbaren fließenden Ges 
wäſſer bei weitem nicht aus, denn es ſtehen nur 4000 Bil- 
lionen Kalorien zur Verfügung. Deutſchland, England 
und Rußland find mit 0,02 PS auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung bei der Verteilung der Waſſerkräfte auf der Erde am 
ſchlechteſten bedacht, Island mit 22.01 PS am beiten, dann 
Norwegen mit 5.3 PS, Die Menſchheit hat alſo allen An⸗ 
laß, mit den Energiekräften ſparſam umzu⸗ 
gehen und beſonders der jetzt noch herrſchenden Vergeu⸗ 
dung von Kohle vorzubeugen. Sie iſt auf Gedeih und Ver⸗ 
derb an die NN Sach gebunden, und Arrhenius hält, 
wenn nicht neue Energiequellen erſchloſſen werden, eine 

ukunft für möglich, in der die Völker wieder, wie im An⸗ 
ang der Kultur, um das Mittelländiſche Meer zuſammen⸗ 
t als letzte unmittelbare 

edenfalls können aber 

orſchers noch ruhig 


römen werden, wo die Sonne 

Quelle Licht und Wärme ſpendet. 
die Zeitgenoſſen des ſchwediſchen 
ſchlafen. 


* Vom engliſchen Schlachtſchiff zur dentſchen Konſerven⸗ 
büchſe. Ein großer deutſcher Konzern, dem mehrere 
der bedeutendſten Eiſen⸗ und Metall⸗Großfirmen Deutſch⸗ 
lands angehören, hat nach langwierigen Verhandlungen 
mit der engliſchen Admiralität eine größere Anzahl eng⸗ 
liſcher Kriegsſchiffe als altes Eiſen ange⸗ 
kauft. Es handelt ſich dabei um etwa 30 Schiffe ver⸗ 
ſchiedener Größe mit einer Geſamttonnage von mehr als 
180 000 Tonnen. Unter den Schiffen befinden ſich auch einige 
Torpedobootszerſtörer, die erſt im Jahre 1918 vom Stapel 
gelaufen ſind, ſowie einige Linienſchiffe älteren Jabrgangs. 
Es follen ſogar zwei Großkampfſchiffe der „Ajax“ Klaſſe 
dazu gehören. Der Geſamtkauſpreis für die Schiſſe 
hat etwa eine halbe Million engliſche Pfund betragen. 
we diefen Kauf wird der deutſchen Eiſeninduſtrie eine 
große enge Rohmaterial zugeführt. Der Plan, 
die deutſchen Hochöfen mit den gg Panzer⸗ 
platten engliſcher Schlachtſchiffe zu ſpeiſen, kam zuſtande, 
als die Schwierigkeiten in den Verhandlungen mit der 
5 Eiſeninduſtrie immer größer wurden. Das 
ochwertige Stahlmaterial, das aus den Kriegsſchiffen ge⸗ 
wonnen werden kann, kommt der Erzeugung von Autos 
mobilen und landwirtſchaftlichen Maſchinen ganz beſonders 
zuſtatten, im übrigen der Herſtellung von Eiſenwaren bis 
hin zur Konſervenbüchſe. Mehrere der angekauften Schiffe 
find bereits in deutſchen Häfen eingetroffen und werden 
dort abgewrackt. Die anderen ſollen erſt ſpäter übergeben 
werden. In den Verhandlungen war auch von einem An⸗ 
kauf jener deutſchen Kriegsſchiffe die Rede, die 
nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes an England ausge⸗ 
liefert wurden und ſpäter der Verſenkung der Flotte in 
Scapa Flow entgangen ſind. Bezüglich des Verkaufs dieſer 
Schiffe ſoll ſich die engliſche Admiralität ablehnend ver⸗ 

— 


halten haben. 
7 
15 Kleine Rundfhau-Ede f 


„Der Gatte. Der Taſchenſpieler: „Ich bitte jetzt eine 
der Damen, hier herauf in dieſen Schrank zu kommen. 
werde die Türe ſchließen, und wenn ich fie wieder öffne, wir 
die Dame ſpurlos verſchwunden fein,“ — Der Gatte: „Nun, 
Amalie, wie wär's? Möchteſt Du es nicht verſuchen?“ 

* 


* Ein paar Wortſpiele. Als feinerzeit die Scherlſche 
Zeitung „Der Tag“ gegründet wurde konnte man in den 
Blättern folgendes Wortſpiel leſen: Schon der alte Homer 
habe das Erſcheinen des „Tags“ vorausgeſagt in den klaſſi⸗ 
ſchen Worten: „Kommen wird der Tag““. Schiller aber 
2 bereits in ſeiner „Glocke“ den Wunſch ausgeſprochen, 

ß der Tag nicht erſcheinen möge: „Möge nie der Tag er⸗ 
ſcheinen ...“ — Folgenden kleinen Namenkalauer konnte 
man in der erſten Zeit des Krieges oft 7 e Wie kann 
man feinen Schornſtein ohne Schornſteinfeger reinigen? 
Antwort: Man öffnet die untere Klappe und ruft laut und 
vernehmlich binein: „Hindenburg!“ Sofort iſt der Ruß 
( Ruſſe) weg! (Aul) — Von ähnlichem Schlage iſt ein 
anderer Namenwitz aus jener Zeit: Warum haben die 
Ruſſen ehe in Petrograd umgewandelt? — Weil fit 
hinten Burg (Hindenburg) nicht haben können! 
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ren gerechnet werden. In Wirklichtett nimmt öte Kohlen⸗ i 
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